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Gefetz, Sitte» und Anschauung des Volkes.

Seit langer Zeit hat ivohlkeine Nachrichtdie Mitglieder
eier Gemeindenmehr betrübt,als die, daß die Regierung in

Danzig den Beschlußder Polizeizu Elbing bestätigthat, laut
- welchemeinem Mitgliede einer freien Gemeinde nicht gestattet

werden kann, eine Badeanstalt anzule en, weil ihm als solchem
die Eigenschaftder ,,Zuverlässigkeit«Fehle

Es veranlaßtuns dieseNachrichternstlichGeist und SinnI
des Beschlussesder Regierung zu Danzig zu prüfen und nach-
zuweisen, irr-welch (..W-Kvnflikszte solcher Geist und Sinn
mit der gesauuuteuAnschauunggeräth,die im Volke lebt und

wie wenig derselbemit deu geschriebenenGesetzenund den

herrschendenSitten in Einklangzu bringen ist.
z

Es ist wahr, daßdas Gewerbegesetzsvon einem Inhaber
einer Badeanstalt verlangt, daß er hierzu eine Konzessionder

Polizei besitze;es ist richtig-daß Jedem eine solcheKonzession
VCUVEigektWerden muß,der »unzuverlässig«ist.

AUSFUWenn wir uns auch auf den Standpunkt dieses
Gesstzesitenjni so können wir doch unmöglichzugeben, daß
Geist UND JOTUUdesselbenim Einklang mit dem Beschlußder

dllegieiungstehen« (

ZUVNläiiigkritist ein sehr dehnbaresWort und kann um-

daml OMU richtigkilSinn geben, wenn man-daran den Maß-
stab des Zwecke-Zlegt- zu welchemdie Zuverlässigkeitgefordert
wird. kamt Ucmlichein Mensch zu.einem Dinge sehr zu-

verlässige-«dqgsgellzU einem andern sehr unzuverlässigsein;
Man IUUB allo- WEIIUIUMI einen zuverlässigenMann haben
will, auch sichzugleichtragen: wozu soll er zuverlässigsein.

Es mag qumlld Ein sel)r-z1werlässigerBeobachteran 'der

Sternwarte, aber er kann darum docheiu ganz unzuverlässiger
t41sertfiihrer in einer·Fabriksein. Ein ganz zuverlässigerMosch-
kcnkutscherist wahrscheinlichein sehr unzuverlässigerBuchha[-
Pers-«Ein Verwaltungschefkann ein sehr zuverlässigerMann

se»i!1,«ivetiiies gilt-seine Autorität zu behaupten;er kannaber

höchstunzuverlässigsein, wenn es gilt Gesetzesstellenauszulegen.
Es ist klar, da; man zuverlässigzu einem Ding und

sein«unzuverlässigzu einem andern sein-kann-und hieraus folgt-
DaßiMV Menschirgend eine Seite hat, in welcher er nicht
zuverlässiglit- Uud daßsomit gar kein Mensch existirt, dem

Berlin, Dienstag den kl. Januar

soll er zuverlässigsein.

1853.

man nicht Konzessionenversagen könnte, wenn man den Be-

griff der Zuverlässigkeitbeliebig ausdehnen will. —

Jn sivTahrheitaber kann man bei schlichterAuffassungdes

Gewerbe-gesetzesgar nicht verkennen, daß die dort geforderte
»Zuverlässigkeit«nichteine willkürliche,sondern eine ganz be-

stimmte ist.
Der Inhaber einer Badeanstalt soll zuverlässigsein, weil

in der That nach zwei Beziehungen hin seineZuverlässigkeit
nöthigist. Fürs Erste muß er zuverlässigin Bezug auf das

Eigenthum Anderer und fürs Zweite iu Bezug auf die Sitt-
lichkeitsein. Der Badende vertraut dem Inhaber der Bade-

anstalt alles an, was er an sichträgt, wie Börse, Uhr, Ringe,
werthvollePapier-e u. dergl. Es ist unmöglich-daßman für
solchefortwährendvorkommendenFälleeine größereSicherheit
dem Badegast bieten kann, als die Ehrlichkeitund Zuverläs-
sigkeitdes Besitzersder Badeanstalt. —- Ferner kann eine Bade-

anstalt nicht nur leicht eine Zufluchtstättevder Unzucht sein,
sondern auch leicht bei unzuverlässigerVerwaltung zu Unsitt-
lichkeiteu,wie zu Verletzungdes Schamgefühlsführen.

«

Stellt man sich einmal auf den Standpunkt des»Ge-

iverbegesetzes,das der väterlichenRegierung alle Sorgen aus-
biirdet, um die Unterthanen vor Schaden und Nachtheil zu
wahren, so ist es klar, daß keinem Menschen eine Konzession
zu einer Badeanstalt gegeben werden darf, der auch»nur ent-

fernt im Verdachtsteht,fremdesEigenthum sich auzueignen oder

Sittlichkeit,Sitte und Anstand zu verletzen. Jn diesenPunkten
Wem dieseZuverlässigkeitabgesprochen

wird, wird sie, nach vernünftigerAuslegung des Gesetzes,UUV

in diesem Sinne abgesprochenwerden. können.
,

.Welchen Sinn aber hat es, wenn man ein Mitglied der

freien Gemeinde als solches der Unzuverlässigkeitzeiht zur

Verwaltung einer Badeanstalt? Kann hiermit wirklichgesagt
werden, daß Jemand, weil er ein Mitglied der freien Ge-

meinde ist« in Bezug auf dask Eigenthum Anderer oder in«

Bezug auf sittlichen Lebenswandel ohne weiteres unzuver-
lässigsei? -

--

( Der unbesaugensteBeobachtersowohl dessGewerbegesetzes,-
wie der Zustände kann nicht umhin es einen traurigen Miß-«
griff zu nennen, wenn solche Gesetzeserklärungenund solche
Lilnschanungeubei BehördenEingang finden.
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Aber nicht allein mit dem Gewerbegesetz,sondern auch
mit allen Gesetzendes Staates und mitder Anschauung
des Volkes steht eine solcheGesetzesauslegungin Widerspruch.

. Jst es,. nicht. eine traurige Wahrnehmung, wenn ein

Mann, dem die Zuverlässigkeitzur Verwaltungeiner Badeanstalt
abgesprochen,dem also in Pun diszsowichtigundzxeingreifend
im Leben,sindein schwerer l angeliingtGieb;r"7iiich’tnuii

i

rat ,

Kammer Ewerzdenkann? --·— Ja weichen Künstiktgerätheine
ki»i;e»gierungz,zidiejGesetzezderart auslethanidzskdochTwiederum Ge-

seßaiinnexhaltenmuß-,welche von ganz anderm Geiste beseelt
sind7?.-"———«.Aberwir wollen nicht Ivon den nachmärzlichenGe-

setzenallein sprechen. Der erste dereinigteLandtag hat in der

Dissidentenfrageden Beschluß-gefaßt,daßDissidenteuum ihres
Glaubens willen nicht ausgeschlossensein sollen von der Aus-

übung aller politischenRechte. Also schon in vormärzlicher
Zeit hat man es als Thatsache angesehen, daß ein Mitglied
einer freienGemeinde mehr noch als ,,Zuverlåssigkeit«in ge-

wöhnlichemSinne besitzen,daß es der höchstenbürgerlichen,

xtändischen
»und politischen Ehren -und Rechte würdig sein

ann; .

«

(

Blicken wir aber gar ain die im Volk lebende Sitte, so
. tritt der Widerspruchderselbenmit der besprochenerAuslegung

der Gesetzesstelleschneidenderals irgend etwas auf. ·

«
Hier in Berlin existirennicht nur höchstehrenwertheMit-

glieder der freien Gemeinde in großerAnzahl, die sich iui

Leben des Vertrauens des Volkes erfreuen,sondern vor einiger
Zeit trat der Chef eines bekannten und bedeutenden Bankier-

hauses,Dr· Jacobsoih zur freienGemeinde über. — Was das

EigenthumFremder betrifft»so ist es unzweifelhaft,daß viele —

Tausende dem Hause anvertraut sind, nnd sicherlichmit Recht«
ohne Rücksichtauf die Glaubensansichtendes Inhabers T-

Erwägt man ferner, welch harte Strafen bereitsgegen Geist-
liche«der freien Gemeinden ausgesprochenworden sind, wegen

unbefugterTrauungen, und daß· trotzdemsolche immer noch
vorgenommen werden, iveil«»dieForderung nach der kirchlichekz
Weihe des ehelichenVerhältnissesnicht aufgegebenwird, so
ist dies ein sprechenderBeweis, daß im geschlechtlichenUingang
ein durchaus sittliches Verhaltenunter den Mitgliedern der

freien Gemeinden existirt -

'

,

,

»

WelchenSinn also hat es, wenn man ohne Weiter-es
einem Mitglied der freien Gemeinde als solchemdie Zuverläs-
sigkeitin einer Weise abspricht,die offenbar nur in Bezug auf
die Eigenthumssrageund die Sittlichkeit in Frage gestelltwer-

den kann?
»

·

« «

Wahrlich- es ist eine traurige Zeit, wo man solcheGe-

setzesauslegungübt: Sie steht iii Widerspruchmit dem Geist
der Gesetzeund dem Geist des Volkes und stellt die Regierung
auf einen Standpunkt hin, geeignet zum trübseligstenPessiniis-

,mus zu treiben, welchereinen Trost darin findet, wenn Regie-
riin en in« ihren Anschauungensich so vereinsainen, daß ihr
Zuäandein unhaltbarerwird. .

»

« r

Berlin, den s. Januar-.
«

« —- Das Schreiben, durch welches das frapzösischeKaiserreich
von Preußen anerkannt wird, ist bereits von hier an den Grafen:
v. Hatzfeldt abgegangen. Jn Paris erwartete man am 3. Januar
die Uebergabe der Anerkennungsschreibendurch die Gesandtender

nordischen Mächte. Eines dieser Schreiben ist in lateinischer
Sprache abgefaßt.

—- Bei den Festlichkeiten, welche zu Ehren des Kaisers von

« derathsinitgkied,·«««nich·nun-Po;itzexidessdes»Gein·cindi-esiBesuche PapstesskinziKölnpunbrguiindetsei.
z Lsoiiderkn.,ai;ichäkreinssKainmermitglietrkz.«eini,;PrasidentEber-.-

» »
·
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.-,».Erhohungdes »vrdentlichenEtatskdes hiesigenPolizeipräsidium
3000 Thlru. fur sBüreaubeaintesierlangenzk -

!

l .

Oestreichhier veranstaltetworden waren, hatte der Rektor der bie-
sigen Universitat, Hr. Prof« Stahl, keine Einladung schalt-m
Wie der »Hamb.Korn-« nun hört,
dieser ,,Vernachlässigung«bei der betreffendenBehörde sichbeschwert
— Eine spätereKorrespondenz desselbenBlattes-meiiit, daßdie Eile,
mit Welcher Dis Festlichkeitenveranstaltet wiirden,s·Huld an dem

Versetzennzäxeiu i.;;z-stks;« se
--—— Dies-Deutsche Volksh.«will·;kzzjssm,Daßdas

.,·-:«-»s

.—— Der Minister des Innern «wird»««·s«"«.vonden« Kannu
«

-

—«— In deiirdertkStadtSigmarin gen nahe ·«·«liegeizzienKloster -

Gorbach befinden sich jetzt 14 Jesuiteuväter. Vor einiger Zeit
waren daselbst zwei; . .

,

s

T Die Ziehung der 1. Klasse 107. »k.Klassenlotteriewird nach
planmaßigerBestimmung den "12. d. M., früh 811hr, ihren Anfang
nehmen; dassEinzålzlender sämmtlichen85,000 Ziehungsnummern
aber-suchst den 4000 Gewinnen der 1.Klasse schonden «11. d. M»
Nachmittags3 Uhr, durch die k. Ziehungstommissarien öffentlich
und lm Beisein der dazu besonders aufgefordertenhiesigen Lotterie-

Eiuuehnier,Stadtrath Seeger, Matzdorff und Borchardt im Zie-
l)uugssaal des Lotteriehauses stattfinden.
»s- Wenn«es auch für den größten Theil unserer Leser von

keinem Interesse ist, so wollen wir doch nicht verfehlen mitzu-
theilen, daß im Jahre 1853 Paßkarten in rother Farbe zur An-
wendung kommen sollen. - -

s Der breslauer Gew’erberath, welcher in entschiedener
Weise der gewerbefreiheitlichen Richtunghuldigt, hat in seiner
Sitzung vom 30. Dez. eine Petition um Gewährungder Frei zü-

-. gigkeit für Handwerker in den deutschen Bundesstaaten be-

schlossenund wird dieselbedurch den Abg, HMU Gräff der Kammer

uberreicheiilassen; Allerdings-verhehlte man sich Nicht, daß bei den
jetzigen politischen und Handelsverhältnisseuleider eine nur zu ge-
riuge Aussichtauf Erfüllung des Antrages vorhanden sei, nichts
desto weniger glaubt der Gewerberath sich durch seine Pflicht, die

Interessen der Gewerbtreibenden nach bestenKrLiften wahren zu
müssen,mindestens zur Anregung des tiefgesühltenBedürfnisses ver-—

"

illilassL —

—- Ani is. Januar findet wiederum ,-eine goldene Hochzeit statt:
des früherenArbeitsinaiiiies--und jetzigen Hospitaliten ini St.«Ger-
traudhospital Neunrann und seiner Ehefrau. Die Greise in einem

Alter von 81 und 76 Jahren, sind noch so rüstigund thätig, daß
«sie die ihnen in ihrem jetzigenDienstverhältnißobliegenden Arbeiten
ohne Schwierigkeiten verrichten können. ..

— Polizeiberichtdoin 3· Januar. Ein Schuhmachergeselletrat
ain 1. d. Alb-frühin der sechstenStunde in Gemeinschaftmit wohl
noch li) Personen ins das Lokal eines Schenkwirtls in der alten

Jakobsstraßeund ließ sich Kaffee, Kirchen ec. geben. Nachdem sie
die Gegenständeverzehrt hatten, entfernten sie sich aus dein Lokale.
Der Wirth, der dies gewahrte, trat ihnen entgegen und forderte
die Schuldigen zur Zahlung auf, die sich indeßnicht daran kehrten,
sondern davon gingen. Nach einer halben Stunde kehrten wohl 15

Personen zurückund schlugen gleich auf den Wirth ein. Nachdem
derselbe mehrere Kopfwunden erhalten, wurden dieExzedentenxdiirch.

einige zu Hilfe gekommenePersonen aus dem Lokal-e entfernt, und

es gelang-einein Schutzniami, den Anstifter auf der Flucht zu er-

greifen. Er ward zum Polizeigewahrsam abgeführt.Geschehenen
Ermittelungen nach hat der Schuhniachergesellmit den übrigenPer-
sonen den lieberfall und die Schlägerei förmlichverabredet.

,

Nkagdiburg. Vor den Schranken deshiesigen Kriminalge-
richts standen in diesen Tagen der vorinaligeOberbürgermeistervon-
Brandenburg, Ziegler, und sein Freund und Vertheidiger in dem

bekannten Hochverrathsprozesse, der hiesige «RechtsanwaltWeichsel,
beide angeklagt, den Superintendenten Bauer »zu Brandenburg in
der BroschüreWeichsels»Der Ziegler’scheProzeß-' verleumdet und

beleidigt zu haben. Von dieser-AnschllldigUUgsprach der Gerichts-
hof sie zwar frei; aber in einer zweiten, mit der ersten unmittelbar
zusannnenhängendenUntersuchung verurtheilte er den Rechtsanwalt
Weichsel zu einer Geldbußevon 30 «Thlrn.,weil cr inder genann-



-

pas Kreisgericht zu Brandenburg, in specie den Di-

JetklkzkrgfecslschsSteinbeck, beleidigthatte. Als Belastusiltåszezkxlth
warm i Metztemnur den WeichselalleinbetreffendenMShäm-
beit d. IKoberBroschüreeine Rolle spielendenMitgliedertsetztAs
De ger Kreisgerichts erschienen.»Daß dieserPrvzsßzerflsl of
.

«

andliing kam, lag in einer langerenKrankheftvWeichsxifmeichs.

-

-Hamivver. Die Anerkennung des franzosischenfvaMBür-duiEchunsere Regierung ist erfolgtz
—- Der Magistratunleswchem-gervorstehervon Buxtehude habeneinen gewesenensch .

Beamten ziiin«Bürgermeistersgkskvahlts
"

äiårikreäsellbiestreng katholischePartei-Baum erleblteine
Freude. Zum Erzieher de.s-KroiiprinzenLudwig ist einer derIsrigku
und einer der feinsten erivahlt».worden,.DompredigerRgeer,- ein

Sumager v. Abels. Der fruhereP«rinzen-Erzieher,voiiiprohst
Reisxphmußihm Platz machen, weil er nicht streng genug in seinen
9 )

«
. .

« LnsichålcchtgleizeDie Gährung in deiiilKaiitonFreiburgsteigt«imd
die ultramontanen Blätter drohen nichtnur gniteiner»Appel-
iation an ten französischen Kaisere sonder-n kkrklarenauch
geradezu der Bundesversamiiilung, das freiburger werdesich
dem Biindesbeschliißnicht fügen, da die Zeit gekommensei, es

wieder in den Besitz seiner Rechtekommen musse. Die Regierung
scheint diesen DrohungengegemtberbedeutendeKonzessionengemacht
Zu dabenx Die ,,eidgeiiössische-Ztg.'j»nieldetneinlich, daßder ver-

triebene Bischof Marilleh wiederzuriicktehrensverdnDie Regierung
soll zu demselbenzwei Uiiterhandler mit versohnlichenInstruktiogxg
geschickthaben, in Folgt deren denn auch ein EinverstandnissstlthReisewichtigsteiiPiinkteirerzielt wordensei.·-Der, Bischof hat Fxszuhwlm
nach Rom atigetretem um die Entscheidung des Pqusteseinzu«.

.

Die iiltrainontanen Blatter sub-einliindYgebennicht-iindeuichhzii
verstehen, daß das Volk sichauch mit diesen «Koiizessionennichtzu-

«I-»«" werde.
. . . ·

smrkkåitsslckAm 28. Dez. ll Uhr Viprgeiisverschiedin einein

entlegeneiiHause der Löivener Vorstadt Brussels, ungekanntund Un-

beachiet eine arme Verbannte, die noch vor wenig Jahren in ihme
Lise·iiii.itlaiide-eine der ehrenvollstlensgesellschafttlichezierllsisigxiiL,ek;1-:«"

·
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Geistesstätkewar sie trotz ihrer 72 Jahre noch vor kurzem riistig
und iiiiinter.- Die schwerenLeiden»welche»sie.in den letztendrei

Jahren trafen, haben ihre Gesundheitalliiialligiiiitergrabeii.·Her
unglücklicheAusgang der ungarischenRevolutiouxunddas cExil-Kos-
suths versetztenihr den erstenharten Schlag. Die langetgaftlihrer
zwei Töchterund das Exil, in das sie im Sommer d.·J..m·itihnen
wandern mußte, gaben ihr den letztenStoß, lund seit sie im Juli
k· exz· hier angelangt, war ihre Gesundheit nie vollkommenzfEin

Brüchleidenivarf si»vor drei Wochen aufs Bett»daß sie shitdcm
nicht verlassen und auf dem sie heute nacheinein sehr hartnackigen
40stündigenTodeskampr währenddessen sie·wiederholtum Be-

schleunigungihres Ensdesubat, in den Armen ihrer Tochtergeendet.
Ihr heißesterWunsch ivahrend der letzten»Tagewar, ihreneinzigen

vielgeliebtenSohn noch einmal sehen zu koiiiien. Auf eine Anfrage,
welche Freunde der Familie diesfallshoherenOrtsmachtenwurden

Bedingungen gestellt,die man Kossuth gar nicht initzutheilenwagte,
und die arme Frau mußte auf diesen letzten Lebenswimschver-

it n.
- X «-

-

dsch
ewakieh30. Dez. Es ist natürlich,adaßseitdem die«Presse

gänzlichunterdrückt ist nnd von- der lvilljiirlichenLaunejedes be-
liebigeii Polizeipaschasabhangt, dein.·Ge-ruchteder. weiteste Spiel-
raum gegeben ist.

«

«Selbstherrschers«zu denabenteuerlichstenDeutungenAnlaß gegeben
und die ossizielleBerichtigiinghat nur»dazubeigetragen, den aller

Orten herumgetragenen ErzählungengroßereBedeutungbeizulegen.
Jus den Vorstädtenerzählteman sich,iiiaii»habe in Compiegne einen
Angrisf auf Napoleons Leben verubt; inaii habe deshalb die

Rückkehrdes Kaisers von einein Tage zum andern verzögert.Vor-«
gesternJus-lich ei der Hof nach Paris gekommen-natürlichaber ohne
den Kaiscrz·«··«-dein geschlossenenWagen —» LouisNapoleon fahrt
sonst gewohnlichin offenem Wagen —- ware Niemand gewesen.

Man spricht von dem AbtretenHassenpflugsg

I

jahr gewöhnlichsind.

So hat die Kunde von dein Univohlsein des
.

Man shalteseinen Tod geheim, bis dieiihthigenVorkehrungenge-
troffen seien. Zwei Personen, die in einer Weintneipedarüber·

sprachen, wurden sofort von drei geheimeisAgeiitiknVerhaftet Und
nach der Polizeipräfekturgebracht, woselbstsie sich-in geheimer Hast
befinden. Man spricht von Blutegeln, die man dem Kaisergesetzt
haben soll.. Nachxden Einen soll er, in der letztenZeit schon sehr
MDSULDernstlicherkrankt sein, nach andern an einer Wunde leiden,
Die EV TU CVMPTESUSaUf Ver Jagd oder bei einein Spazierritte er-

halten hat. Schon vor 8 Tager war wirklich ganz-ernsthaftdie
Rede von einem Attentat gegen den Kaiser.’Man exzähjtsich,·ein
Offizisr habe auf Loliis NAPVIEVU Sefchossen, als er in
den Wald von Compiogne ritt, sein neben ihm reisender Akjukant
habe jedochdie Ladung in den Kon erhalten, da er im»Augenblick

’

wo der Schuß fiel, sich nach dem Kaiser hinbeugte,Um einen Befehl
desselben entgegen zu nehmen. Der Adjndant — ek wurde nur

leicht verwundet — rettete auf diese»Artdeni Kaisersdas Lehm»
Wie die Chronik des Hofes weiter erzahlt, soll der Ofsziek, her das

— Attentat begangen hatte, sofort ergriffen und ekschosscn worden
,.

«sein. Was Wahres an der Geschichteist, kann natürlichnicht so
leichtergründetwerden. Die Hofieiite sind hier schweigsamund wenn

sie auch hier und da etwas erzählen, so wagt man doch nur ganz
im Geheimen von diesen Geschichten zu sprechen.4 Einer andern

Erzählungzufolge soll sich L. Napoleon sein Unwohlseiii in Com-
piegne bei einein Wettreiten mit der Marquise von Coiitades," der
ersten Aiiiazone Frankreichs- ngezvgeU· —- Der heutige «Mo«niteiir«
bringt-bereits eine Masse von Ordeiisvertheiluugen,wie sie zu Nen-

.

Der »Moniteur« bringt ferner ein Programm
der Gratulationen in den Tuillerien, den Anfang macht das diplo-
matischeKorps, den Beschlußdie ehemaligenOffsziere des Kaiserreichs.
Reden werden wahrscheinlichnicht gehalten werden.

" v

Eine großeZahl von legitiiiiistischeiiFamilien wied sich für zden
Winter ebenfalls nach Italien begeben; man machtldamiteinerseits
eine Demonstration für den Hof ion Froschdorf, andrerseitsversucht
man damit die pariser Geiverbtrei enden, welche ihre reichsten Kun-
den» verlieren, unzufrieden zu machen. —- Murat ist vixii seiner
Reise nach Deutschland hier zurückgekehrt —

Paris, l. Januar« Die Gesandten von Rom, Portugah
SzchwedenszundGriechenland-habenihre Beglaubigungsschreibeiküber-I
reicht. Die erwahnte Schrift:"«»Die Gren ""«sxe«ukkejchs,«na f

welcherBelgien, Savoheii und das linke R)ein"uferFrankreich zu-«
gesprochenwerden, hat einen Beamten iin Kriegsiiiinisteriuinzuin
Verfasser-.—- Seit dein 2. Dez. haben 1200 »Begnadigungenstatt-
gehabt. —- Troplong, ivelchir-"zuiiiPräsidentendes Senats ernannt
worden ist, bezieht jetzt aus seinen verschiedenenAemtern ein Gehalt-
von 180;000 Franken. — Die Mutter der Mlle. Mdntijokerzählts!
dieser Tage in einem hiesigen Zirkel, daß eine Zigeunerin. ihre
Tochter vor vielen Jahren prophezeit habe, sie werde sich mit dem

Oberhaupt einer großenNation verheirathen»Es giebt nun Pers-.
soner, welche dieseProphezeiungernst aufnehmen und in Mlle. Monså
tijo die künftigeKaiserin erblicken. — Nach einer Korresp. der »K-
.3.« orgaiiisireii sich die geheimen Gesellschaftender republikanischen
Partei in ganz Frankreich; in der von denselben eingerichtetenZen-
traltasse soll sichschon eine Million befinden.

«

"

i
Turiii,30. Dez. Brofferio interpellirte das Ministerium bezüin :

der Zurückziehungdes Ehegesetzesund fragte namentlich, weshal
die Bischöfewegen ihres gegen das Gesetzgerichteten Hirtenbriefesj
nicht zur gerichtlichenVerantwortung gezogen worden seien. Det-

«

Ministerpräsident. erwiederte, sdaß zur- Bewahrungsides Einklangesj
zwischenden Staatsgewalteii eine gründlicheUmarbeitung des Zi-
vilehegesetzesvorgenommen werden müsse,so«wie auch den Bischöfen
gegenüberMäßigungund Klugheit Noth thue. Eine dein Ministe-
rium feindlichediesfallige Tagesordnung Garellis ward verworfen."

London. Lord John Russell hat, um seine Wiederwahl für
die City zu sichern;den Schleier von einigen wichtigenFortschritts-
maßregelngelüstet,die auf seine Anregung ideabinette beschlossen

«

worden sind-
trautesten volitischeiiFreunden in London John Abel Smitl), eine
geheimeWählerversammlung,um iderselben einige dringende Eröff-
nungen zu machen. Die Regierung wird eine umfassend-eWahl-

«
-

Am 30. nemlich berief einer von Lord Johns ver-
«
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Der Graf veg-,
Chambord istxmit seiner Gattin aiii 24. in Venedig eingetroffenrr
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resorm dem Parlamente vorlegen, eine Bill zur Aenderung des
«, cutgegengcuomineinAuf die Anrede, die ihr General Aupick hielt,

Parlamentseides einbringen und zugleich,ohne das Durchgehendie-

ser Maßregel abzuwarten, im Unterhause den Beschlußbeantragen,
daß die Zulassung von Juden zu Parlamenissitzeneine Pflicht der

Gerechtigkeitsei. Ob die Regierung alle oder eine dieserMaßregeln
als Kabinetsfragen behandeln willzwurde nicht angedeutet; aber was

deriletzterwähnteuBeschlußbetrifft, so versicherte Lord Johns Ber-

trauter, die Regierung glaube im Stande zu sein, derselben die Zu-
stimmung des Oberhauses zu verschaffen. iDie vom Unterl)aus,be-
schlosseneZulassung der Juden wurde bekanntlichim Oberhaus ver-

worfen.) — Mehrere Blätter enthalten folgende Anzeige: Wir

haben Grund zu der Annahme, daß in der er ersten Hälfte des April
ein Ereigniß zu erwarten steht, durch welches die königliche Fa-
milie einen Zuwachs erhalten wird.

Konstantinopel Abd-el-Kader wird hier von einem

Tage zum andern erwartet. Der Senat beabsichtigt, wie man sich
erzählt,ihm einen Empfang zu bereiten, wie er dem Namen und
dem Rufe des tapfern Emirs würdigist. Jn Brussa ist bereits fur
ihn und-sein Gefolge eine schöneWohnung hergestellt worden.

Spanien. Am 23. Dez. hat die Königin von dem franzö-
fischenGesandten, General Au«pick,die neuen Beglaubigungsschreiben

erwiderte sie unter Anderem: ,,bei der Umgestaltung der Dinge in

Frankreich halte sie Niemanden für befähigter,sie durchzuführen,als

senKaiserNapoleon, für dessenWohlergehensie die heißestenWünsche
)ege.« «

Montmegrv. Die- türkischeRegierung-hat an die fremden
Mächteeine Note erlassen, in welcher-sie die Blokadeder albenesischen
Küstewegen der ausgebrocheuen»Etnpörung«mittheilt. Die Blo-

kade hat, wie man vermuthet, zum Zweck, Zufuhren aus Oestreich
oder Rußland abzuschneiden. ,

s-

Vermischtes.
—«« Die inilde Dezeinberivitterung hat viele seltene Erscheinun-

gen zu Tage «gefördert.Vom Rhein berichtet,uia·n,daß dort reife
Erdbeeren, doppelt blühendePsirsichzweige,ja sogar blühendeKorn-.

ähren gefunden worden sind.
-

i

·

VerantwortlicherRedakteur Hermann Holdheim in Berlin.

Berliner Sängerhund
unter musikalischerLeitung des Herrn E. Salleneuve.

nuar können neue Mitglieder beitreten.

gengenommen bei

H. Finzelberg,
Große Frankfurterftn Nr. 63.

Zum 2. »Ja-
Melduugen werden entge-

und
«

A. Mey er,

Spandauerstr. 67.

lllympiseliercireiis v. E. Renn-
FriedrichsstraßeNr. 141a.

Dienstag den 4. Januar: Icarische Sylphen-
des Hrn. Professors Cotrelli mit seinen 4 Brüdern.

Zum 1· Male: Die hohe Schule ohneSat-

·Und ZaUUI«,geritten von Herrn Frangois Loisset.

Mittwoch den 5. Januar. Zum l. Male:

EquestrischeKiinst-Wettkämpfe.
Jn dieser.ganz neu arrangirten Vorstellung werden, unter

Mitwirkung zweierMusik-Chöre,stets zwischenje2 Künst-
lern oder KünstlerinneninteressanteKunst-«

zu stattfinden, und gereicht

es mir zu freudiger Genugthuung, dem verehrten Publikum Ber-
lins wiederumein hier noch nie gesehenesequestrischesSchau-
spiel vorznfuhren.

. v

,
E. Neus, Direktor-
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Mader s- Tunnel, Unt. d. Linden 23.

KaspexluTheatetzWeihnachtsausstellung. Ent. 2k sgr. Anf. 5 U.

N.f-J;F—KäffeehauspAm Jakobstraße32, findet heut das Daufw
Kränzchenstatt-s- W .

—»»— »»Mar-k-endorf.
»

Gute Betten müssenschleunigstVerkauftwerden, Große Präsi-
denteustr. Nr. 10., 2 Treppen links.

Berlin,
Verlag von Theodor Heyinann.

. Böhm. Bettfedern v. 6 sgr., Daunen v. 20 sgr., 1.0ber-, 1
Unterbett u, 2 Kissen v. 6 thlr.x Sprung-, Pferdehaar u. See-

gras-Madraßen,letztere v. IX thlr. empf.L. Zehdeiu Roßstr.1n..—

Gute hohlausgefchliffene Nafirmesser
für deren Güte ich garantiere empfiehlt

F· Wollmann, Jnstrumentenschleifer, Roßstr.13.

E. Müller, Leipzigerstrx96.—
Contobücherin allen Größen,

mit«undohne Linien,»gut aufschlagendvom seinftenPapier-zsind-in
großer Auswahl vorrathig u. werd. nicht vorh. in kurzesterzu den

bill. Preisen angef» auch sind sämmtl.Schreibinaterialien vorräthig.
Ein tüchtigerHammerschmied,der vor dein Schweißofengearb.li»1:,
so wie ein geübterModelltischler werd. fur eine Fabrik nach außexsik

.verl. Adr. unter gefälligerAngabe der jetzigenÄrbeitsverhältnisse
"

werd. in der Exped. der Urw.-Ztg. sub G. c. b. Freitag, 6. angen.

Jn PlüsclsoifCastorinw. Arb. auszTLFFriedrichsstnEC
NachPosen wird ein Fournierschneider verlangt. Näher-esse

. Jiioalidenstr 63 bei Reuter.

Als Verlobte empfehlen sich allen Freunden nnd Verwandten-
Sophie Wall, Louis Leistner.

Stettin u. Bredow, den 27.’Dezenibersp1t352., — —

Zur Berichtigung im Wohnungs-Anzeiger auf 1·853.»G.Glatz,
HofziiMriiieister,Dorotheenstr. 28 lnicht Dresdnerstr. 28).

Jch wünschemeinen werthen Kunden n. Freundenein fröhliche-J
ZeujahriBerl» 1. Jan. 53. C. F. Schneider, Louisenstr.33.

Poliklinik fürBrustkranke,Jitdenstr.47.
täglichdes Vormittags von 8—-10 u. Nachmittags von 3———5libr-

Dr. , prakt. Arzt und Geburtshelferl

Die Einlaßkarten
zu den Vorlesungen über populäreAstronomie des Herrn Dr. Ch.
Rauch, ehem. Direktor der Kieler Geiverbeschllle,welche ain 6. M.

,

wied. beginnen, können erneuert werden, Wallstr. l bei Bartels u.
imW. Ghmnas. b. Schuldiener, auch sind das. Kart. z. 2. Cielus zu h-

—-

- Druck von .W. Pormetter in Berlin-

Kominandantenstraße7.


